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Fürst Bismarck als Gast de- Kaiser-  in Berlin
zu KaiserSgeb » rtStag:  Das ist ohne Zweifel das
sensationellste Ereignis dieser Woche. Wohl hatte man
aller Orten und in allen Kreisen, in denen der monarchi¬
sche Sinn noch lebendig ist, Vorbereitungen getroffen, den
Geburtstag des Kaisers würdig zu begehen, Wohl rüsteten
sich auch zahlreiche fürstliche Personen in allen Teilen des
deutschen Vaterlandes, in Berlin und der Umgebung des
Kaisers seinen 35. Geburtstag und den 25. Jahrestag sei¬
nes Eintritts in die Armee, das erste Militär - Ju¬
biläum des Kaisers,  festlich zu begehen; aber daß
Fürst Bismarck  unter den Festgästen deS Kaisers
weilen werde, kam vollständig überraschend. Am Montag
nämlich, am Tage nach dem großen KrönungS- und Or¬
densfeste im königlichen Schlosse, entsandte der Kaiser
seinen Flügeladjutanten, den Grafen v. Moltke(einen
Neffen des verstorbenen großen Generalfeldmarschalls), nach
Friedrichsruh mit einem eigenhändigen Handschreiben, wo¬
rin der Kaiser dem„Altreichskanzler" unter Uebersendung
eines Quantums des besten Ungarweins zur Rekonvales-
cenz nach überstandener Krankheit beglückwünschte. Einen
ähnlichen Glückwunsch sandte der Kaiser bekanntlich im
Herbstv. I . ebenso überraschend vom ungarischen Hof¬
lager in GünS aus, aber Fürst Bismarck antwortete da¬
raus ebenso höflich als kühl; die „Ganser Depesche" hatte
keine weiteren politischen Folgen, und auch was das per¬
sönliche Verhältnis zwischen Kaiser und Kanzler anbetrifft,
schien alles so bleiben zu sollen, wie es vorher war. Einem
neuen Antrieb folgend hat aber der Kaiser nun zum
zweitenmal  dem „Altreichskanzler" die Hand zur
Versöhnung geboten, und Fürst Bismarck diesmal nicht
nur dem Kaiser für den Beweis seiner Huld schriftlich ge¬
dankt, sondern auch zugleich die Hoffnung ausgesprochen,
seine Gesundheit möge ihm gestatten, Seiner Majestät
seinen Dank bald persönlich auszusprechen. Daraufhin hat
der Kaiser an den Fürsten Bismarck, neueren Nachrichten
zufolge, ein zweites Schreiben gerichtet, in welchem Fürst
Bismarck zur Teilnahme an der Geburtstagsfeierund an
dem 25jährigen Militärdienstjnbiläumdes Kaisers— letz¬
teres wurde in den Vordergrund gestellt— eingeladen
wurde. Der Kaiser hat auch zugleich dem„Altreichskanz¬
ler" für gseinen eventuellen Besuch in Berlin die bequemst
gelegenen undDangemeffensten Gemächer im Parterre des
königlichen Schlöffe» angeboten. Fürst Bismarck hat diese
Einladung angenommen.

Vom rein menschlichen  Standpunkte aus ist, wie
wir schon anläßlich der Günser Depesche gesagt haben, die
„Versöhnung" zwischen dein Kaiser und dem Fürsten Bis¬
marck als ein sehr freudiges Ereignis zu begrüßen. Fürst
Bismarck nähert sich der Vollendung seines 79. Lebens¬
jahres, wiederholte Erkrankungen gemahnen bei einem so
hohen Alter, trotz einer robusten Natur, wie sie dem
Fürsten Bismarck eigen ist, an den Tod. Und da würde
es in den weitesten Kreisen Deutschlands, vom mensch¬
liche» Standpunkte aus genommen, mit schmerzlichem Be¬
dauern empfunden werden, wenn Bismarck auch nur in
scheinbar unausgeglichenem Gegensätze, um nicht zu sagen
Feindschaft, zum gegenwärtigen Träger der Reichskrone
hätte aus dem Leben scheiden müssen. Derartige Empfin¬
dungen mögen auch den Kaiser in den letzten Tagen bei
den glänzenden Hoffestlichkeiten bestürmt und sein aus
eigenster Entschließung heroorgegangeneS Handschreiben an
den Fürsten Bismarck veranlaßt oder beeinflußt haben.

Daneben sind es aber auch politischeErwägungeu,
die sich hier aufdrängen. Es wird versichert, daß der
Reichskanzler Graf Caprivi  und der Staatssekretär Frhr.
v. Marschall von dem Handschreiben des Kaisers an den
Fürsten Bismarck unterrichtet gewesen seien. Man wird
es begreiflich finden, daß von dieser Seite aus der Schritt
des Kaisers, der aus natürlichem menschlichen Gefühl
ausreichend zu erklären ist, keinen Widerspruch erfahren
hat; aber daß die „Bersöhnnng" des Kaiser» mit dem
Fürsten BiSmarck gegenwärtig nur eine persönliche, nicht
auch eine politische Bedeutung habe, wird man doch nicht
so leicht annehmen, wie socialdemokratische und freisinnige
Blätter dies thun. Freilich erscheint eS als ausgeschloffen,
daß Fürst Bismarck seinen Nachfolger Grafen Caprivi
stürzt und selbst  wieder Reichskanzler wird. Es kann
sich nur darum  handeln, ob und in welchem Maße Fürst
Bismarck als „unverantwortlicher" Ratgeber de» Kaisers
einen Einfluß auf die Politik gewinnt, und bi» zu welchem
Grade Graf Caprivi  in seiner Eigenschaft als Reichs¬
kanzler sich da» gefallen läßt und gefallen lassen kann.  Es
ist in engeren politischen Kreisen kein Geheimnis mehr,
daß es Fürstv. Bismarck selbst war, der den General von
Caprivi dem Kaiser als seinen Nachfolger vorgeschlagen
hat, aber trotzdem ist es weltbekannt, daß Fürst Bismarck
sich in den4 Jahren seit seinem Rücktritt in einen immer
schärfer gewordenen Gegensatz zu der Person und zu der
Politik des Grafen Caprivi gestellt hat. Wird nun auch
zwischen Bismarck und Caprivi eine Aussöhnung stattfin¬
den? Wird der Kaiser einer derartigen Versöhnung die
Wege zu ebnen wissen? Das sind Fragen, die gegenwär¬
tig manches politische Gemüt beschäftigen. Es wäre für
den Reichskanzler Grafen Caprivi eine geradezu unhaltbare
Stellung, wenn er als der dem Kaiser und dem Reiche
gegenüber allein Verantwortliche„erste Ratgeber der
Krone" einen „unverantwortlichen" Ratgeber neben sich
dulden sollte, der ihm persönlich und politisch feindselig
gesinnt ist. Es kann  ja sein, daß die Versöhnung zwi¬
schen Kaiser und Kanzler im Augenblick auch der Politik
und der politischen Stellung des Grafen Caprivi zugute
kommt, denn Fürst Bismarck hat, obschon er sonst Gegner
der Handelsverträge ist, doch offen bekundet, daß nunmehr
der Handelsvertrag mit Rußland aus politischen Rücksich¬
ten nicht mehr abgelehnt werden dürfe, und vielleicht fin¬
det er jetzt unter seinen konservativen Freunden doch eine
größere Anzahl, die seiner politischen Ansicht beipflichten
und nicht mehr das Verlangen empfinden, den Grafen
Caprivi zu stürzen, um den Lieblingsminister Miguel an
die Herrschaft zu bringen. Vielleicht aber auch nicht.
Es giebt unter den Konservativen auch Leute, aber keine
weitsichtigen Politiker, die über die Getreidezoll-Differenz
von3'/» und 5 M. nicht hinwegzusehen vermögen, und
die Gefahr gar nicht bemerken, daß sie mit dem Sturze
Caprivi's und mit der Schilderhebung Miquel's einer
mittelparteilichen  Regiernngs-Aera das Feld öffnen,
einem Regime Miguel, das die Nationalliberalen als Kern-
truppe und die Parlamentarier von links bis Rickert, von
rechts bis Helldorf als Hilfstruppen verwende» würde.
Gegenwärtig ist ja die innerpolitische Lage verworren ge¬
nug, und wer weiß, ob nicht die neue Episode Bismarck noch
größere Verwirrung in dieselbe bringen wird?

Der Reichstag  hat am letzten Tage der vergangenen
Woche das Äeinstenergesetz  nach dreitägiger Debatte
an die „Beerdigungskommission behufs eines„anständigen
Begräbnisses" an der Seite der Tabaksteuervorlage über¬
wiesen. Dieses Schicksal des Weinsteuergesetzes stand von
vornherein fest. Aber am letzten Tage der Weinstcuerde-

batte gab es einen Zwischenfall,  der „tief blicken läßt".
Der württembergische Ministerpräsidentv. Mittnacht  er¬
griff nämlich da» Wort, um gegen  diese Vorlage der
BundeSrat» sich ausznsprechen, weil sie die armen Winzer
schädige und zugleich an Verheißungen zu erinnern, die
allerdings nicht in rechtsverbindlicherForm im Jahre 1870
beim Eintritte Württembergs in da» Reich gemacht wor¬
den sind, wonach Württemberg eine Reichsweinsteuer nicht
zu befürchten haben solle. Der freikonservative Abg. von
Kardorff fand in diesem Auftreten de» württembergische»
Ministerpräsidenten eine so „traurige und unerquickliche
Perspektive" auf die Verhältnisse im Bundesrat, daß er
die sofortige Vertagung der Verhandlung verlangte. Nach¬
dem vom BundesratStische aus die Erklärung gegeben war,
daß Frhr. v. Mittnacht nur sein verfassungsmäßiges Recht
auSgeübt habe, auch im übrigen durchaus loyal vorgegan¬
gen sei, indem er seinen Widerspruch vorher dem Reichs¬
kanzler angezeigt habe, wurde dem Kardorffschen Anträge
im Reichstage freilich nicht einmal die nötige Unterstützung
zu teil. Aber ein Fehler in der Reichspolitik bleibt es
immerhin, daß trotz dieses nicht lediglich auf Württemberg
beschränkten Widerspruchs im Bundesrate ein total aus¬
sichtslose» Weinsteuergesetz im Reichstage eingebracht wer¬
den konnte. — Weniger aufregend waren die Reichstags¬
sitzungen am Montag und Dienstag  dieser Woche, in
denen die socialdemokratische Notstands -Interpella¬
tion  zur Besprechung gelangte. Daß nicht nur unter den
Arbeiterkreisen infolge vielfacher winterlicher Arbeitslosig¬
keit ein Notstand herrscht, sondern daß auch in den übri¬
gen Erwerbskreisen, in Handwerk und Gewerbe, ein wirt¬
schaftlicher Niedergang sich in drückender Weise bemerkbar
macht, ist eine leider nur zu wahre Thatsache. Aber diesen
bedauernswerten Uebelstand zu beseitigen wissen die Social¬
demokraten auch kein durchgreifendes Mittel vorzuschlage».
Auf ihren„Zukunftsstaat", mit dem sie bei der vorigjäh¬
rigen Erörterung der Notstands-Interpellation ein so gro¬
ßes Fiasko erlitten haben, kamen sie in diesen Tagen nicht
mehr zurück; es schien ihnen vielniehr nur um eine allge¬
meine agitatorische Reichstagsverhandlung zu thun zu sein,
der sie als Relief wirkliche oder angebliche llebergriffe der
Berliner Polizei gegen Versammlungen von Arbeitslosen
zu geben suchten. Zur Verhandlung im Reichstage kam
ferner noch der CentrumSantrag,  welcher den einge¬
tragenen Berufsvereinen  Vermögensrechte gewähren
will. Der Antrag wurde einer Kommission zur Vorbera¬
tung überwiesen.

Das preußische Abgeordnetenhaus  hat nach mehr
tägiger Unterbrechung seiner Sitzungen am Dienstag dieser
Woche die erste Beratung des neuen Staatshaushalts¬
etats  für 189495 vorgenomme», dir nur zwei Tage in
Anspruch genommen hat. In der Etatsdebatte wurde
selbstverständlich von konservativer und nationalliberaler
Seite mit der schlechten Finanzlage in Preußen Schwarz¬
malerei betrieben, um für die „Reichsfinanzreforin" des
Herrn Miquel Stimmung zu machen. Beim Centrnin ge¬
lang das nun freilich nicht, denn Abg. Dr. Lieber  konnte
erklären, daß das Centruin die Franckensteinsche Klausel
nicht preisgeben, auch die Wein- und Tabaksteuer nicht be¬
willigen will, so daß der Zeitpunkt für diese Reform, na¬
mentlich in Hinsicht auf das Darniederliegen der Erwerbs-
Verhältnisse, außerordentlich schlecht gewählt sei.

Außerdem könne auch eine Finanzreform nicht helfen,
wenn man nicht die Schuldenwirtschast beseitige. Abg.
Dr. Lieber berührte in seiner Rede »ach dem Vorgänge
des Abg. v. Stroinbeck  auch die schreienden Pari-
tätsverhältnisse;  es sei zu verwundern, daß die

katholische Bevölkerung diese» Mißverhältnis so lange ru
hig ertragen habe. Bon konservativer Seite wurde be
der Etatsdebatte natürlich die Notlage der Land¬
wirtschaft  in den Vordergrund gedrängt. Behuf!
gründlicher Erörterung dieser Frage, namentlich in Bezuz
auf den deutsch - russischen Handelsvertrag
und auf die Währungs fra ge  haben die beiden kon¬
servativen Parteien de» Abgeordnetenhauses eine Inter¬
pellation  im Abgeordnetenhause eingebracht, die am
Donnerstag zur Besprechung gelangte. Im Herrenhause
war bereits eine ähnliche Interpellation Ende voriger
Woche zur Verhandlung gekommen, aber positive Ergeb¬
nisse hat diese auch nicht ergeben. Da» Herrenhausmit¬
glied Freiherrv. Schorlemer - Alst,  der gewiß ein
warmer Freund der Landwirtschaft ist, sah sich dabei ver¬
anlaßt, in scharfer Weise zu betonen, daß die Interessen
der Landwirtschaft im Osten und Westen  Deutschlands,
wenigstens soweit Identitätsnachweis und Staffeltarife in
Frage kommen, keineswegs solidarisch  sind; für
den Landwirt, der schon schlimmere Zeiten überstanden
habe, gelte es jetzt, den Kopf oben zu behalten und nicht
zu verzagen. Ueber diese Rede des Freiherrnv. Schorle-
mer-Alst soll sich — während die Kreuzzeitung dieselbe
sehr abfällig beurteilte— der Kaiser  sehr beifällig ge
äußert haben. Im Anschluß hieran müssen wir noch das
in den letzte» Tagen anfgetauchte aber bisher nicht be¬
stätigte Gerücht  erwähnen, daß der Landwirtichaftsm:
»isterv. Heyden „amtsmüde " sei und daß Freiherr v.
Schorlemer zu seinem Nachfolger ausersehen sein soll. En,
Gerücht, wie wir nochmals bemerken.

Bei dem Rückblick auf das Ausland  müssen wu
nochmals zuerst auf Ungarn  und aus die dortige groß¬
artige Katholiken - Bersammlung in  Pest zu-
rückkommeu, deren Beschlüsse jetzt im Wortlaut vorliege«
und eine Entschiedenheit bekunden, wie sie auch in Deutsch¬
land die Katholiken beim Beginne des Kulturkampfes be¬
seelte. Ein Anfang  zur Wiedererweckung katholischen
Lebens und Denkens im „marianischen Königreiche" Un¬
garn, das allzu lange von Inden und Calvinern regiert
wurde, ist jedenfalls gemacht. Bemerkenswert ist auch noch,
daß der Kaiser  von Oesterreich-Ungarn das an ihn ge¬
richtete Huldigungstelegranimdes Katholikentages per¬
sönlich  beantwortet hat, was allgemein als eine auffäl¬
lige Sympathiekundgebung betrachtet wird.

Von Ungarn nach Serbien  ist kein weiter Schritt
und Serbien hat in dieser Woche am meisten die Auf¬
merksamkeit der politischen Welt aus sich gezogen.
Staatsstreich oder Revolution  ist jetzt die
Frage in Serbien. Exkönig Milan  hat die Gefahr für
seine Dynastie erkannt— „Wehe dem Lande, dessen König
ein Kind ist", heißt es schon in der hl. Schrift — und
ist trotz des Verbannungs-Verbotes nach Serbien gereist,
um seinem 17jährigen Sohne König Alexander in dieser
kritischen Zeit zur Seite zu stehen, da er „Land und Leute"
kennt. Neueren Nachrichten zufolge ist das bisherige ra¬
dikale Ministerium entlassen und ein politisch neutrales
„Koalitions-Ministerium" eingerichtet, an dessen Spitze
Siinitsch  steht. Was weiter folgt, muß die Zeit lehren.

s HlnpoNttsche Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt.)

Morgen kommt Bismarck!" Das regt die Berliner ganz
anders auf, als die allerwichtigsten Vorgänge im Parla¬
ment. Da die Zeitungen über Zeit und Ort der Ankunft
genau berichtet haben, so wird sich vermutlich eine fürch-

r« lO) Die hübsche Mitz Reville.
Von B. M. Croker . Uebersetzt von Emmh Becher.
Der zweite Brief war an Tante, die mir vor einiger

Zeit abermals geschrieben und ihre Einladung wiederholt
hatte, und mir gesagt, daß ihr Haus jederzeit das meinige
sei und daß eine Zeile an ihren Agenten in Liverpool ge¬
nüge, um mir zu jeder Stunde Ausrüstung und Ueberfahrt
zu sichern. Diese Einrichtung kam mir in meiner jetzigen
Lage sehr zu statten. Ich schrieb ihr, daß ich ihre Einla¬
dung annehme und daß ich jetzt entschlossen sei, Gallow zu
verlassen, und zwar ohne Äerzug, wofür ich ihr die Gründe
mündlich auseinandersetzen wolle. Es war eine höchst un¬
zusammenhängende, häufig abschweifende Epistel, aber in
einem Punkt äußerst deutlich, nämlich: Daß ich bei ihnen
leben, ihre» Namen führen und ihre Tochter sein wolle,
und daß ich diesen Schritt gänzlich auf meine eigene Ver¬
antwortlichkeit hin wage.

Das dritte Schreiben war eine kurze Anzeige an den
Schiffsagenten, dem ich meiner Tante zweiten Brief bei¬
legte und den ich in Kenntnis setzte, daß ich etwa in der
letzten Septemberwoche mich nach Indien einzuschiffen
wünschte. Ich hatte diesen Zeitpunkt bestimmt, weil ich
wußte, daß Mr. French und Miß Fluker im Sinne hat¬
ten, sich zu einer großen Auktion im entferntesten Teil der
Grafschaft zu begeben. Sie waren eingeladen und woll¬
ten zwei Tage wegbleiben. Als ich mit meiner Schreiberei
zu Ende war, fühlte ich mich sehr erleichtert. Ich schloß
mein großes, altmodisches Schreibpult, reinigte meine Fin¬
ger von Tinte, setzte meinen Hut auf — ich Pflegte ja
nichts halb zu thun — und trug meine Briefe ins Dorf,
wo ich sie eigenhändig zur Post gab. Dann harrte ich der
Tinge, die da kommen sollten.

Morgen für Morgen leerte ich den Briefsack mit atem¬
loser Spannung, und endlich kam sie, die langersehnte Bot¬
schaft von Liverpool. Ich erkannte den blauen Umschlag
m Augenblick, steckte den Brief in die Tasche und eilte
vrt, um ihn ungestört zu lesen. Der Inhalt war kurz,
rräzis und äußerst sachlich und bestand in der kurzen Er¬
öffnung, daß ein Platz auf der „Corunna" für mich reser¬
viert sei, die am 29. September von Liverpool nach Bom¬
bay fahre— in drei Wochen. Mein Herz schlug rascher,
als ich an jenem lieblichen Herbstmorgen auf meinem Lieb¬
lingszaun sitzend, diese Nachricht las. Ich fing an, meine
Vorbereitungen für die Abreise zu treffen. Ich zog die
Reste meines„Schafgeldes" — elf Pfund und zehn Schil¬
ling — aus der Postsparkasse. Der Großvater hatte mir
lrdes Jahr ein Lamm geschenkt, welches ich aufzog und
»erkaufte, wenn es fett war, daher meine Ersparnisse. Als
öie Zeit der Abreise herankam, nahm ich allmählich thrä-
»enreichen Abschied von all meinen Lieblingsplätzen. Am
Tage vor der Auktion hatte ich viel zu thun. Ich war in
letzter Zeit so schweigsam gewesen, daß man mich noch mehr

als früher mir selbst überließ, und ich nützte meine Muße
gut; ich Packte meine bescheidene Garderobe— einen ziem¬
lichen Borrat von eigenhändig gefertigtem Weißzeug, ein
paar Lieblingsbücher, meiner Mutter Miniaturbild, mein
altes Reitkleid und meine Peitsche. Meine irdische Habe
war leicht zu transportieren Dann nahm ich feierlichen
Abschied von Patsey und Schmeichelhans, die ich in ihren
Häuschen aufsuchte. Ich sagte ihnen, daß ich fortgehe,
ihnen aber nicht Mitteilen könne wohin, daß ich aber Nach¬
richt geben und Geschenke senden werde. Obwohl wir
nicht immer die besten Freunde gewesen, flammte doch der
alte Schmeichelhans in Hellem Zorn auf gegen die, welche
seines Herrn Enkelin von Haus und Hof vertrieben, und
er beruhigte sich nicht eher, als bis ich ihm die Briefe
meiner Tante gezeigt hatte — auf sein unverbrüchliches
Schweigen konnte ich mich verlassen.

Als er von Indien hörte, ward er plötzlich heiter und
sagte: „Herr Moritz ist ja dort! Sie gehen also in das
nämliche Land und werden beide miteinander heimkommen,
und Gallow wird wieder werden wie vor Zeiten."

Am nächsten Morgen verließ Miß Fluker Gallow mit
Tagesanbruch. Ich war früh genug unten, um sie abfah¬
ren zu sehen, und sie ahnte nicht, für wie lang der Ab¬
schied war, den sie mir mit ihrem Regenschirm zuwinkte.

Kaum war der Wagen außer Sicht, so eilte ich die
Treppe hinauf, zog mein bestes Wollkleid und meinen Re-
mantel an und setzte meinen guten Hut auf. All mein
altes Zeug, Kleider, Unterröcke, Hüte und Schuhe hatte ich
in der Mitte des Zimmers zu zwei ansehnlichen Bergen
aufgehäuft, dann rief ich die große und kleine Marie her¬
ein und sagte ihnen, daß ich fortgehe und Abschied neh¬
men wolle. Klagen, Thränen und Jammer waren die
Folge. Ich war taub für all ihre Fragen, verteilte die
Sachen unter sie und schärfte ihnen mit kurzen Worten
nachdrücklich die Thatsache ein, daß ich in Gallow sehr un¬
glücklich sei, daß ich aus Gründen, die Mr. French und
Mr. Beresford genau kennen, es nicht länger als Heimat
betrachten könne— und daß sie selbst diese Gründe, sobald
ich fort sei, im Pfarrhause erfahren können.

Schließlich war es Zeit zu gehen, mit strömenden Thrä¬
nen trugen sie mein leichtes Gepäck hinunter, wo Dan mit
der „Arche" mich schon erwartete. Er war jetzt Gärtner
und alles in allem, ich hatte ihn einigermaßen ins Ver¬
trauen gezogen und er war gern bereit, mich in der
„Arche" zur Bahn zu bringen. Das war das letzte be¬
kannte Gesicht, das ich für lange Zeit sah. Ich dachte oft
an ihn zurück, wie er mit der Peitsche in der einen und
dem Hut in der anderen Hand auf dem Perron stand, wäh¬
rend Ich aus dem Bahnhofe zu Noßmore hinäusdampfte—
hinaus in die weite, weite Welt, mutterseelenallein, um
mein Glück zu suche».

10. Kapitel.
Meine Reise nach dem Glück sängt schlimm an.

Als ich mit dem Mittagszuge nach Dublin fuhr, hatte
ich ein ganzes Koupi erster Klasse für mich. Ich drückte
mich behaglich in die blauen Tuchkissen, setzte mich in einer
Ecke zurecht, blickte hinaus in die vorüberfliegende Land¬
schaft— meist gelbe Stoppelfelder und einförmige, flache,
grüne Weideplätze— und suchte mir klar zu machen, daß
ich, Nora O'Neill, mit zehn Pfund in der Tasche all mein
bisheriges Dasein hinter mir ließ und allein eine Reise
von viertausend Meilen antrat. Ich hing nun wahrhaftig
„an meiner eigenen Angel", wie Rody sich ausgedrückt
haben würde; ich hatte mein Schicksal ganz und gar in
meine eigene Hand genommen— ob zum Wohl oder Wehe
konnte nur die Zeit lehren. Wenn ich an meine lange
Reise unter fremden Menschen, an meine Ankunft im frem¬
den Lande gleichfalls unter Fremden dachte, hatte ich ein
seltsam wehes Gefühl im Herzen, und wenn ich auf Gal¬
lon»zurückblickte, wo jeder Baum, jedes Feld und jedes
Gesicht alte, vertraute Freunde waren, wischte ich ein paar
Thränen weg und verschluckte gar viele— aber trotz alle¬
dem blieb mein Entschluß unerschütterlich— nichts auf
der Welt konnte mich zur Rückkehr bewegen. Als wir iu
den Kingsbridge Bahnhof einfuhren, ging ich sofort auf die
lebhaften Zeichen eines Droschkenkutschersein und bald
rasselte ich einsam den Quai entlang, meine Reisetasche
auf dem Wagendach über mir und meine Hutschachtel zu
meinen Füßen. Ich fuhr direkt zum Nordwall und begab
mich sogleich an Bord des Liverpooler Schiffes. Die derbe,
lustig aussehende Stewardeß war nicht wenig erstaunt über
meine frühe Ankunft; nachdem ich ihr aber erklärt hatte,
daß ich keine Freunde in Dublin habe und die Ueberfahrt
allein mache, war sie äußerst höflich nud zuvorkommend.
Als sie dann im ferneren Verlauf des Gesprächs heraus¬
fand, daß ich kein Schulmädchen sei, sondern eiue junge
Dame, die sich für vollständig erwachsen und daher be¬
fähigt hielt, allein in die Welt zu ziehen, betrachtete sie
mich mit aufrichtigem, aber wohlwollendem Erstaunen und
nahm mich unter ihren unmittelbaren Schutz, sorgte mir
für reichlichen Thee und ein bequemes Lager, und indem
sie sogar auf ihre nachmittägliche Plauderstunde in der
Speisekammer verzichtete, setzte sie sich mit ihrem Strick¬
zeug in die Damenkajüte, um mir Gesellschaft zu leisten,
bis der Nest der Passagiere kam.

Daß ich all ihre vorsichtig gestellten Fragen, wohin ich
ginge und woher ich käme, kurz abschnitt, beleidigte sie
durchaus nicht, im Gegenteil, sie lobte meine Zurückhaltung
und sagte mit gutmütiger Anerkennung: „Sie thun wohl,
so verschlossen zu sein, wenn Sie allein in die Welt hinaus¬
ziehen! Bleiben Sie nur hübsch für sich, das ist mein
Rat! Aber wie Ihre Freunde zugeben konnten, daß eine
junge Dame von Ihrem Aeußeren so allein„herumaben-
teuert", geht über meine Begriffe." Mein Aeußeres—

ach, meine Freunde hatten eiue sehr geringe Meinung von
demselben! Wie oft hatte Miß Fluker mir gesagt, daß ich
keinen leidlichen Zug im Gesicht habe, und daß ich auf¬
fallend und abschreckend häßlich sei.

Am nächsten Morgen vertraute mich die mütterliche Ste¬
wardeß persönlich einem ihr bekannten Kutscher an, dem
sie strenge Weisung gab, gut für mich zu sorgen und mich
zu Wallers Schiffsagentur in Waterstreet zu fahren. Als
wir über die Docks hinpolterten, schaute ich mich um —
große Rollwagen sausten donnernd vorbei, eine Menge von
Herren, Arbeitern, Marinesoldaten und Matrosen eilten
hin und her, zum erstenmal vernahm ich das nicht endende,
betäubende Getöse dieses Verkehrs. Ich zweifelte, ob ich
wache oder träume und ob ich wirklich dasselbe junge Ge¬
schöpf sei, das am vorhergehenden Morgen Gallow ver¬
lassen hatte. Ich erstaunte über meine eigene Kaltblütig¬
keit und Gelassenheit, als ich in Waterstreet ausstieg, durch
ein geöffnetes Hofthor sckritt und meinen Weg zu Wallers
Bureau im zweiten Stock fand. Auf der Treppe begegne¬
ten mir mehrere junge Männer, die in mehr oder minder
großer Hast an mir vorbeieilten— in diesem Teil der
Welt war Zeit offenbar Geld.

Wenige Augenblicke später war ich jdurch eine Flügel¬
thür getreten und hatte mein Anliegen mit leiser, schüch¬
terner Stimme einem Commis mitgeteilt, der mich in
ein inneres Heiligtum führte, wo der Herr des Hauses,
Mr. Waller selbst, mit der Feder hinterm Ohr an einem
hohen Pult saß.

„Bitte, setzen Sie sich," sagte er, huldvoll mit der
Hand ans einen Lehnstuhl deutend, „Miß Neville, soviel
ich weiß?"

Ich verbeugte mich tief errötend— ich hatte zum ersten¬
mal meinen neueil Namen gehört.

„Ich habe ein Telegramm in bezug auf Sie erhalten
von einem Oberst Neville, Ihrem Onkel. Es kam gestern
und lautet: „Komm mit der„Corunna" mitOberst Keith."
„Ich Hab' es im Augenblick nicht zur Hand" — er suchte
eilig mit gewandten Fingern unter seinen Papieren. „Die
„Corunna" läuft morgen abend präzis acht Uhr von de»
Morepoth Docks, Birkenhead, aus. Werden Sie bis da¬
hin zur Abfahrt bereit sein?"

„Gewiß, vollständig bereit, danke," antwortete ich be¬
scheiden.

»Ist Ihr großes Gepäck besorgt? Es muß diesen
Nachmittag an Bord geschafft werden," lautete es sehr be¬
stimmt.

Ehe ich Zeit hatte, etwas zu erwidern, ward die Thür
hastig aufgerissen und herein stürzte in atemloser Eile ein
starker, ältlicher Herr mit dem gutmütigsten Gesicht, da»
ich je gesehen hatte. Er trug einen dunkelbanen Anzug
und hatte eine kleine, schwarze Ledertasche in der Hand
und einen Ueberrock am Arm.

Forti, folat.



terliche Menschenmenge auf der Strecke zwischen Bahnhof
und Schloß ansammel !!, t .iis begeisterte Verehrer des Für¬
sten Bismarck , die es ja trotz all . r Bosheiten und Miß¬
griffe des alten Herr » noch in Ueberfluh giebt , teils Neu¬
gierige , die überall dabei sein müssen , wo etwas los ist.
Die letztere Sorte wird aber auch „begeistert " , sobald nur
das Hurrahschreien in Gang kommt . Es ist das die be¬
kannte Berauschung auf Gegenseitigkeit , die mail in allen
Maffen -Ansammlungen beobachten kann.

Meinesteils bin ich höchst prosaisch gestimmt ; das Kom¬
men betrachte ich mit türkischem Gleichmut und halte für
den besten Teil der Geschichte die baldige Rückreise. Das
ist gar nicht so boshaft gemeint , wie es scheinen könnte.
Denn Kürze ist nicht bloß des Witzes , sondern manchmal
auch der Versöhnung Seele . Wenn Bismarck längere Zeit
in Berlin bliebe , so würden sich bald wieder Steine des
Anstoßes ans dem Friedenswege zeigen Schiedlich —
friedlich , das gilt auch von Berlin und Friedrichsruh.

Was unser Graf Caprivi dabei eigentlich fühlt und denkt,
wissen die Politiker nicht einmal , geschweige denn der un¬
politische Weltbegucker . Im amtlichen Blatt läßt Gras
Caprivi nur erklären , daß er und die Andern von dem
hochherzigen Entschlüsse des Kaisers vorher keine Kenntnis
gehabt hätten . Das hat mich ermutigt , die Sache an
dieser unpolitischen Stelle zu berühren . Es ist ja anch
vielfach üblich , den Zwischenfall vom „rein menschlichen
Standpunkt " aus zu betrachten . In dieser Hinsicht muß
man nun der Versöhnlichkeit , die der Kaiser bekundet hat,
hohes Lob zu Teil werden lassen . Der Kaiser halte viel
zu verzeihen und zu vergessen . Ob Fürst Bismarck Recht
hat , wenn er seine Einlassung als eine schwere Prüfung
feines edlen Gemütes hinstellt , mag auf sich beruhe ». Auch
wenn da seine Nerven etwas stark iu Anspruch genommen
sein sollten , hat er nachher doch mehr Unangenehmes ge
sagt und gethan , als er verantworten kann . Die Ganser
Depesche war schon ein Opfer auf dem Altäre der Friedens¬
liebe , und daß nach der kühlunhöslicheu Ablehnung des da
maligen Entgegenkommens nun »och zwei dringende Ber-
söhnnngsschreiben folgten , ist mehr , als der glühendste Ver¬
ehrer der „ feurigen Kohlen " verlangen konnte . Und wenn
es nicht so sehr  viel , so erdrückend  viel gewesen wäre,
dann würde anch schwerlich der starre Kopf des alten Herrn
zu dieser Verbeugung sich bequemt haben.

Für Charakter -Studien  ist dieser Zwischenfall außer¬
ordentlich geeignet . Nebenbei auch in Bezug ans den
Volkscharakter.  Das Volk kümmert sich mehr um die
persönlichen,  als um die sachlichen Momente . E ; be¬
urteilt die Zeitläufe vom Theater  Standpunkte . Was
interessant sein soll, muß sich dramatisch abspielen , Ivie in
einem kunstgerechten Bühnenstück . Ideen sind langweilig,
aber wenn sich Ideen verkörpern in den Handlungen von
Menschen , dann sperrt das Publikum Auge , Ohr und
Mund auf . Wir kleben trotz aller Kulturfortschcitte am
Aenöerlichen , Konkreten , für das Abstrakte haben wir we-

' Bsches Wort  noch Sinn.
stndeu das gut und schön ; aber schließlich steckt

tl -e U b.rschätzung der zufälligen Erscheinung dahinter,
d . h. man sieht den Wald nicht , weil man sich zu nahe an
einen dicken Baum drängt . Die Massen , die morgen Hnrrah
rufen , werden überzeugt sein, daß sie einem welthistorischen
Ereignis beigewohnt haben . Und wenn nachher Alles im
alten Geleise bleibt , so wundern sich wenigstens die Leute
mit etwas Gedächtnis , daß die hohe Woge so spurlos ver¬
lassen konnte.

Wie sehr die Menschheit noch an Aeußerlichkeiten klebt,
wurde neulich in anderer Weise hübsch gekennzeichnet durch
einige Verfügungen aus Ostafrika . Inmitten der riesigen
Aufgaben und der ungeheuren Gefahren für die Kolonial
Politik hat man dort Lust und Muße , genaue Vorschriften
über die Bewegungsfreiheit der Hunde und ihrer Flöhe
in den fiskalischen Gebäuden und über den Gruß -Komment
der Eingeborenen gegenüber den Europäern im Allg »» ei¬
nen und dem Gouverneur im Besonder » zu erlassen . Manch
mal blättere ich im Militär -Wochenblatt . Unlängst fand
ich da eine Reihe von militärischen Verordnungen aus dem
Jahre 1805 abgedruckt , aus der schweren Zeit der napo-
lconischen Kriege.

Mit bcwnnderungswerter Gründlichkeit wurden da fort¬
laufende Anweisungen erlassen über den Schnitt und den
Sitz der Kleidungsstücke für die Soldaten und Offiziere;
es las sich wie ein autoritatives Modejournal für die Ar¬
mee. Napoleon freilich war ein roher Mensch . Er schlug
die Preußen bei Jena , ohne auf die sorgfältige Adjustie¬
rung ihrer Garderobe die mindeste Rücksicht zu nehmen.
Das sind längst vergangene Zeiten . Aber wie kommt es,
daß unsere Nenigkeitsblätter von heutzutage auch so oft
über Farbe und Form dieses oder jenes militärischen Klei¬
dungs oder Putzstnckes sprechen ? Mit einer Wichtigkeit,
als ob der künftige Feldzug davon ' abhinge , wird erörtert,
wie es mit der etwas helleren und der etwas dunkleren
Paletotfarbe jetzt stünde , wie weit und unter welchen Si-
cdcrheitsmaßregeln die Krieger iu Extra Uniformen ihre
Eitelkeit bekunden dürften.

Aber von der höchstwichtigen Frage , ob wir nicht im
ranchschwachen Zukunftskrieg die bunten Uniformen und
die gjänzenden Knöpfe und Helme abgelegt haben müssen,
schweigen alle Flöten . Wie schrecklich ist doch für manche
weibliche oder weibische Brust der Gedanke , daß das Mili¬
tär künftig in einem ganz gewöhnlichen Kittel von einerlei

Der Tortmund - Rhetn - Kaual.
Nicht nur für die westdeutschen Jndustriebezlrke , sondern

für das gesamte Rheingebiet und seine Verbindung , mit den
deutschen Strömen Ems , Weser , Elbe , Oder und Weichsel
bildet das Glied , welches den Dortmund -Ems -Kanal mit
dem Rhein verbinden soll, einen Faktor von hoher wirt¬
schaftlicher Bedeutung . Da gegenwärtig die Vorlegung eines
Gesetzentwurfs über die Bauausführung des Dortmund-
Nhein Kanals Im preußischen Landtage zu erwarten , so dürfte
die nachstehende Darstellung der tm Projekt bearbeiteten fünf
Linie », welche für diese Schiffahrtsstraße ln Frage kommen,
von allgemeinem Interesse sein.

Bekaumlich soll der von dem Dortmunder Judustriebezirk
nach der Ems führende Kanal eine Biuneiischiffahrtsstraße
nach der Nordsee bilden , indem derselbe bei Emden tu den
Dollart mündet . Dieser , zur Zeit in der Bauausführung
begriffene und sich seiner Vollendung nähernde Kanal er¬
streckt sich in das rheinisch-westfälische Kohleugebiet mit einer
Verzweigung bis nach Dortmund und nach Herne hinein.
Auf unserem Kartenbild ist er durch starke schwarze Zeich¬
nung besonders hervorgehoben . Bisher stehen seine End¬
punkte in Herne und Dortmund noch nicht mit dem Rhein
in Verbindung ; die Herstellung einer eine solche Verbindung
bewerkstelligenden Fortsetzung nach dem Rhein ist aber um
deswillen von besonderer Bedeutung , well durch sie ein An¬
schluß des Rheines au jene große , quer durch Norddeutsch-
jand geplante Wasserstraße bewirkt wird , welche vom Dort¬
mund -Ems -Kanal in der Gegend der oberen Ems östlich ab-
zweigend sich über die Weser bis nach der Elbe unterhalb
Magdeburg erstrecken soll, und nach ihrer Fertigstellung
eine schiffbare Verbindung sämtlicher deutschen Ströme bil¬
den wird.

Aus diesem Grunde wohnt dem Projekt der Herstellung
einer Kanalverbiudung von dem Ausgangspunkte des Dort¬
mund Ems -Kanals tm rheinisch-westfälischen Industriegebiet
bis znm Rhein hin eine mehr als lokale Bedeutung tnne.
Um eine solche Verbindung zu schaffen, ist eine Reihe von
Kanalprojekteick im ganzen fünf , entworfen und in einer
Denkschrift der Bautnspektoren DniS und Prüsmann er¬
läutert , über welche in Nachstehendem an der Hand der
hier beigedruckten Karte eine kurze Ueberficht gegeben wer¬
den soll.

In dem hier in Frage koinmenden Gebiete fließe» drei
Nebenflüsse dem Rhein von rechts zu : die Ruhr , die Emscher
Und die Lippe . Das in der amtlichen Denkschrift mit I bc-

Tuch und mit stumpfen Spießbürger - Knöpfen dastehen
könnte , wie ein gerupfter Pfau . Ach, dieser glitzernde Firle¬
fanz hat es den Herzen und sogar den Köpfen angethan.
Von dieser gleichgültigen Aenßerlichkeit trennt man sich
schwerer , als von den ernstesten überlieferten Dingen.

Einen hübschen Beitrag zu dein Kapitel liefert auch der
jüngste Kutscherstreik in Berlin : Sonst streikt man um Lohn
oder Menschenrechte ; aber die Berliner Droschkenlenker wollte»
ein verzweifeltes Ringen und Kämpfen auf Tod und Leben
veranstalten wegen der Hutfarbe.  Wir haben nämlich
eine neue Sorte Droschken erhalte », die sich mit dem gräß¬
lichen Wort „Taxameter " bezeichnen, was auf Deutsch so
viel bedeutet Ivie das noch gräßlichere Wort „Fahrpreis-
Anzeiger " . Die Polizei sagt nun in ihrer suhrväterlichen
Weisheit mit Recht , daß man die neuen Droschken mit dem
neuen Taxis augenfällig kenntlich machen müsse. Weil sich
am Wagen nicht gut ein brauchbare - Unterscheidungsmerk¬
mal andringen ließ , verfiel man auf den Kutscherhut . Die
alten Kutscher tragen schwarz  lackierte Angströhren , wa¬
rum sollten die neumodische » Kutscher nicht weiß  lackierte
tragen ? Der Ukas wurde erlassen und die Revolution
brach los . Die Streikmacher — eine eifrige , weitverzweigte
Zunft , fanden heraus , daß ein weißlackierter Cylinder mit
der Menschenwürde unvereinbar sei. Sie trommelten denn
auch eine Versammlung zusammen , die einstimmig beschloß,
daß nur ein Schuft (in England sagt man „Schmarzbein " )
den weihen Hut tragen könne. Der Streit ließ sich im
Anfang leidlich an ; aber allmählich mehrte sich doch die
Zahl der Leute , die es für nicht ganz vernünftig hielten,
wegen der Hutfarbe zu hungern oder gar zu dürsten . Da
kehrten nun die Streikmacher den prinzipiellen Standpunkt
heraus ; die Sache wurde zu einem Bcrnichtungskamps gegen
die Taxameter -Droschken überhaupt zugespitzt und von einer
weiteren Versammlung mit der üblichen Begeisterung be¬
schlossen, daß bei den Fuhrherren , die in ihrem Wagenpark
auch nur eines von diesen verpönten Fahrzeugen hätten,
überhaupt kein Kutscher mehr arbeiten sollte , weder im
schwarzen noch im Weißen Hut . Nach diesem heldenhaften
Beschluß kam der Krach ; der überspannte Bogen brach , es
fuhren immer mehr Weiblackierte in den Straßen herum , ohne
daß die Menschenwürde ersichtlichen Schaden erlitten . Recht
interessant ist nun das Schlußlied in dieser komische» Oper
vom Hntstreik . Die Streikkvnimission und die Versamm
lmig zankten sich zunächst weidlich darum , » er die Dumm¬
heit angerichtet hätte . Die Versammlung sagte , die Streik
sritzen an der Spitze hätten die Schuld ; die Streikfritzen
aber erwiderten mit dem Brustton der gekränkten Unschuld,
sie hätten nur die feierlichen Beschlüsse der großen Ver¬
sammlung !,, ausgefnhrt . Wer hat Recht ? Oder haben sie
alle beide Unrecht ? Es ist geradezu ein Jammer und ein
Hohn ans die meiischliche Vernunft , daß ei» paar maul-
feriige Narren oder Schurken jede Versammlung von „Ge¬
nossen" zu den unsinnigsten Kamvfbeschlüssen verlocken kann.
Mancher von den Anwesenden stimmt bloß ans Feigheit
den kräftigen Anträgen z» ; ein großer Teil wird aber von
dem Ger de und Geschrei und dem Dunst der Versamm
lnng beduselt,  gerade wie die Teilnehmer an einem
Hnrrah -Anflauf auf der Straße , und stimmt in dasKriegs-
gehenl ei», ohne sich über Ziel und Mittel klar z» werden
Das Koalitionsrecht ist ein unentbehrliches Ventil . Aber
an die Leute , welche diese Waffe gebrauchen wollen , kann
man doch wohl die Bitte richten , sie mögen an der Hand
der bisherigen trüben Erfahrungen den Entschluß fasse»,
künftig nur mit der nüchternsten Ueberlegung , nachdem sie
bedächtig ein Glas Wasser getrunken haben , einen so folgen¬
schweren Entschluß zu fassen.

Die zankenden Brüder in der Droschkenkutscher -Schluß¬
versammlung einigte » sich aber noch ans eine famose Reso¬
lution zur Vertuschung ihrer Niederlage . Sie nehme»
nicht etwa gezwungen die Arbeit wieder ans , sondern bloß
aus opferwilliger Fürsorge für die Gliedmaßen der Ber
liner . Es seien nämlich , so sagten sie, durchaus unfähige
Kutscher zur Führung der Taxameter -Droschken zugelafsen
worden , das sei eine arge Gefahr für das Publikum , und
Weil sie die nicht mehr mit ansehcn könnten , wollten sie,
die einzig befähigten Wagenlenker , großmütig wieder die
Zügel in die Hand nehmen . Wenn Gambetta noch lebte,
würde er an dieser Bemäntelung einer Niederlage seine
Freude gehabt haben . Wir aber sagen angesichts dieser
und anderer Erscheinungen , daß auch am Schlüsse des 19.
Jahrhunderts der Menschheit noch immer der dicke Zopf
hinten hängt.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf , 87. Januar.

* In ihrer Sitzung vom 23. Januar erklärte sich die
Stadtverordiieten -Bersammliing mit der Verpachtung der
Goudelsahrt auf dem Schwaiienspicgel und dem Kaiserteich,
der Eisbahn auf dem Schwaiienspiegcl nnd des Betriebes
eines Restaurants an dem Schwanenspiegei an Jakob Küsters
einverstanden ; beschloß den Ankauf eines Grundstückes an
der Ringstraße in der Nähe deö zoologische» Gartens zu
Volksschulzweckeu; nahm ein Geschenk von 30 000 M . zu
gunsten der Bcnzenbergschen Stiftung an nnd genehmigte
die Verwendung desselben zui» Ankauf eines Grnndstückab-
spliffes, sowie zur Errichtung eines Wohngebäudes für den
Astronomen auf dem letzteren ; wählte ln die Kommisston für
die Veranlagung der Gemeinde -Einkommensteuer für 1894,95
die Herren Stadtverordneten Bereubrok , Schwarz , Sohl,
Moog , Müller , sowie die Herren Ad. Krucheu , August Hölt-
gen und Eduard Pieper ; übertrug die Ausführung der

Glaser -, Anstreicher - und Tapezierer -Arbeiten zur Herstellung
des Verwaltungsgebäudes im Rhelnhafen dem Peter Lau¬
rentius zu Crefeld ; desgl . die Verlegung des Oberbaues der
Geleise -Anlage » im Hafen dem Heinrich Stock in Gerres¬
heim und die Flurbeläge für den Neubau der evangelischen
Schule in der Hildenerstraße der Firma Friedrich Boß n.
Cie. Hierselbst.

* Dienstag , den 30. Januar , nachmittags 6 Uhr , findet im
Nathaussaale die nächste Sitzung der Stadtverordneten -Ber-
sainmlung statt . Gegenstände der Beratung find : 1. Her¬
stellung einer Notbrücke für den FnbgSnger -Berk .hr neben
der Benrathcr -Brücke. 2. Einziehung eines Fußwege » an
der Ecke der Hildcner - und Markenstraße »nd Verkauf der
betreffenden Wegrfläche . 3. Anpachtnna der Etsenbahn-
böschnng neben dem Bolksgartcn in Oberbilk . 4. Legung
von Wasserlcitnngsrohre » bis zum Volksgarten und in dem¬
selben. b. Feststellung des Etats : ». für die Bcgräbniskasse,
b. für die Rheinwerftkasse , o. für daS städtische Realgymna¬
sium nnd Ghmnastnm , ä . für die Realschule und s. für die
Mädchenschulen . 6. Feststellung des Etats der Servis - n . Etn-
quartiernngskaffe und Deckung des sich bei derselben ergeben¬
den Fehlbetrags . 7. Antrag mehrerer Stadtverordneten,
das Gelände des früheren Bergisch-Märkische» Bahnhosge-
bändeS als Aiifstellungsplatz für daS Kaiser -Wilhclm -Denk-
mal anzubieten . 8. Herstellung eines Rasenplatzes ans dem
vorbezeichneten Gelände . 9. Vorlage , betreffend die Neber-
»ahme der dauernden Unterhaltung von Gräbern seitens der
Stadt . 10. Verpachtung eines städtischen Grundstücks . Auf¬
hebung des MietsvenragS über et» städtisches Grundstück.
11. Verkauf deS Restes des früher Achrnbachschen Gartens
iir der Bleichstrabe . 12. Uebcrtragung deS Vertrages über
die Unterhaltung der städtische» Uhren auf den Uhrmacher
Wedemeyer . 13. Feststellung der einer Bcamtenwitwe zn-
stehenden Benefizieu . 14. Wahl zweier Mitglieder des städ¬
tische» Galerieveretns . 15. Wahl von zwei Mitgliedern der
Einkommenstener -Veranlagnngs -Koniinisston . 16. Anstellung
eines Beamten . 17. Wahl von zwei Lehrerinnen für die
Bürgermädchenschiile.

j:j Sitzung der Strafkammer vom 26. Januar.
Der fahrlässigen Körperverletzung war angeklagt der Ztmmer-
meister Nikolaus L. ans Düsseldorf . An einem Neubau an
der Ackerstraße ließ der Angeklagte ein Gerüst bauen zum
Anschlägen deS Dachgestmsrs . Er nahm dazu Balken in der
stärke von 11 zu 13 Ccnttnieter , obgleich die Vorschrift eine
Stärke von 15 Centiineter verlangt . Der Angeklagte wurde
anch darauf aufmerksam gemacht, daß die Balken Riegellöcher
hätten und daß das Gerüst nicht halten würde . Er aber
meinte , man muffe so ängstlich nicht sein. Kanin wurde das
Gerüst von den Arbeitern betreten , als ein Balken brach,
zwei Zinimerlente stürzte » herab und wurde » verletzt, sie
käme» ins Krankenhaus . Der Herr Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten , der Gerichtshof er
kannte ans 6 Wochen Gefängnis . — Der z» Mnlforth woh¬
nende Johann Georg G ., 58 Jahre alt , war des Verbre¬
chens gegen 8 218 des Strafgesetzbuches angcklagt ; die Ver¬
handlung fand mit Ausschluß der Oeffcntttchkcit statt . Der
Angeklagte wurde in zwei Fällen schuldig erklärt und zu 5
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Verlust der bürgerliche»
Ehrenrechte verurteilt . Die schwere Strafe wurde erkannt,
weil eine Frau infolge der Behandlung des Angeklagten ge¬
storben ist. Die gesamte Apotheke des Kurpfuschers war im
Gerichtssaale ausgestellt . — Der Bahnwärter Theodor M.
ans Neukirchen war angeklagt , am 25. August v. I . durch
seine Fahrlässigkeit einen Eisenbahntransport in Gefahr ge¬
bracht zu haben . Er hatte die Barriere nicht rechtzeitig ge¬
schloffen, ein Wagen befand sich ans den Schienen , als ei»
Zug herankam . Nur mit geiiancr Not wurde ein Zusam¬
menstoß vermieden . Der Bahnwärter erhielt eine Gesang
nisstrafe von 3 Tagen . — Die Ehefrau des Wirtes Adam
P . in Wickrath »var ber Unterschlagung angeklagt . Sie
hatte früher ein Verhältnis mit dem Gestütswärter Hermann
Hövke», der ihr 300 Mark übergab , um diese auf seinen Na¬
men in die Sparkaffe zu legen . Sie brachte eS auf ihre»
Namen in die Sparkasse , und während H. Soldat war , hei¬
ratete sie den Wirt P ., holte das Geld aus der Sparkasse
und ihr früherer Verlobter batte das Nachsehen. Die An
geklagte wurde zu 50 M . Geldstrafe verurteilt . — 9 Monate
Gefängnis erhielt August W ., weil er einen Ulanenunteroffi-
zter durch einen Messerstich verletzt hat.

* Bochum , 25. Jan . lieber die gestern Abend hier am
Moltkemarkt verübte Mordthat  find inzwischen nähere
Einzelheiten bekannt geworden . Der Arbeiter Becker, ein
bekannter und gefürchteter Raufbold , der wegen Messersteche¬
reien schon drei Jahre im Gefängnis gesessen hat , bekam dort
in einer Wirtschaft mit dem Arbeiter Muth , einem ruhige»
jungen Manne , einen Wortwechsel nnd verließ kurz darauf
das Lokal. Später ging auch Mut ans die Straße und wurde
dann vor der Thüre von dem Becker mit einem Dolchmesser
angesallen . Zwei Stiche trafen den Hals nnd die dort lie¬
gende Schlagader , mehrere andere die Brust . Mut war so¬
fort tot ; Becker wollte fliehen, wurde aber festgehalten und
der Polizei übergeben.

* Weiderich , 25. Jan . Gestern morgen flnd am Hoch¬
ofen der Rheinischen Stahlwerke Hierselbst vier Arbeiter
verunglückt , teils durch Sturz vom Gerüst , teil durch Ein¬
atmung von Gas . Zwei derselben , der Schreiner Hermann
Rühl aus Beek » nd der Schreiner Stempel ans Stockum
waren ans der Stelle tot.

Vermischtes.
* Sind die Kinder unseres Kaisers geimpft?

Wie bekannt , ist die Knude , daß die Kinder des Kaisers nicht
geimpft worden sind, noch von keiner Seite glaubwürdig
widerlegt worden . Noch vor einigen Monaten brachte» die
„Wörrishofener Blätter " (Nr . 79.80) folgende Mitteilung:
„Dr . Hübner , der das Entstehen der Pocken ans den biolo¬
gischen Funktionen des Körpers erklärt , hat in einer Ver¬
sammlung von Jmpsgegner » die Mitteilung gemacht, daß
sämtliche Söhne des Kaisers ungcimpft seien (auf eine dies¬
bezüglich vorgelegte Frage ). Herr Dr . Hübner antwortetc,
daß er bald nach der Geburt des jetzigen Kronprinzen im

Jahre 1882 an dessen Vater , den damaligen Prinzen Wilhelm,
eine von ihm (Hübner ) abgefaßte Broschüre über die Schäd¬
lichkeit des Jmpfens eingesandt habe mit dem Bemerken , er
halte es für seine patriotische Pflicht , bringend von der Im¬
pfung der Hohenzollern -Sprößlinge abzuraten . Hübner er¬
hielt bald darauf vom Hofmarschallamt die Nachricht , daß
Prinz Wilhelm mit Interesse vom Inhalt der Broschüre
Kenntnis genommen habe nnd daS Ergebnis sei gewesen,
vaß sämtliche Prinzen des Kaiserhauses voll der Impfung
(erschont flnd ." Der „Gesundheitsrat " bemerkt in Nr . IS
Oktober 1893) hierzu : „Warum aber ein Mensch, well er

gerade daS Schicksal hat , Hohenzollern -Sprößllng zu sein,
mehr Recht auf Leben nnd Gesundbelt haben soll, als ein
anderer , sehen wir nicht rin . älvrs imporstor wendet seine
Gesetze ausnahmslos auf jeden an, wie sogar das Kirchenlied
einsteht : „Fürsten sind Menschen ", und er erhält dem Men¬
schen wenigstens bas Bewußtsein , daß es noch Eine Gerech¬
tigkeit giebt ." — Jedenfalls geht auS der obigen Mitteilung
— ihre Richtigkeit vorausgesetzt — hervor , daß cine Audienz
bet unserem Kaiser in der Jmpfangelegenhett
nicht ohne günstigen Einfluß auf die Stellung der oberste»
Reichsbehörde » den Forderungen der Jmpsgegner gegenüber
sein dürfte . Das Gerechtigkeitsgefühl Kaiser Wilhelms II.
wird den Kindern seiner Retchsbürger nicht zumnten , waS
seinen eigenen Kindern erspart geblieben ist.

* Berlin,  25 . Januar . Der Zeitungs -Verleger Lo»is
Adolf Hecht  ist Verleger der „Nene » Illustrierten Ztg ."
und hatte für das Blatt folgende Art der Reklame ausge¬
wählt . Er annoncierte in den verschiedensten Zeitungen
Deutschlands Preisrätsel »nd versprach für die richtigen Lö¬
sungen , die au sein Blatt eingeschickt würde », wertvolle
Schmuckgegenstälide . Die Rätsel bestanden ans Vexierbildern,
und cs lvnrde die Aufgabe gestellt, heranSzusiiideii , wo die
„Mama ", wo der „Berggeist und die Fee " oder wo „die
zwei Hasen " seien. Für die 40 ersten Einsender der Rätsel,
die Abonnenten der Zeitung sein »inßte », waren noch beson¬
dere Gaben , nämlich „eine elegante Busennadel und ein
Ring " in Aussicht gestellt. In Mafien traten die Rätselrater
an und sandten , um »nr zu den ersten Vierzig zu gehören,
die Lösungen zunächst in Eilbriefen ein . Der Angeklagte
hatte Deutschland in verschiedene Gruppen geteilt n»d ans
einer einzigen Gruppe — aus der Rheingegend — liefen
allein cirka 200 Lösungen ein. Die „eleganten Busennadeln

»nd Ringe " befriedigte » aber die Empfänger keineswegs , da
ihr Wert von sachverständiger Seite ans » ur 25 bis 30Pfg.
angegeben wurde . Auf Grund der bei der Staatsanwalt¬
schaft eingegangenen Beschwerden wurde ursprünglich eine
Anklage wegen Betruges erhoben , das Schöffengericht erach¬
tete aber nur ein Lotterievergehen für vorliegend und ver¬
wies die zur Kompetenz der Strafkammer gehörende Sache
vor diese. Der Staatsanwalt hielt cs für ganz zweifellos,
daß diese Art der Reklame eine nubefngtc Veranstaltung einer
Lotterie darstelle nnd beantragte 300 Mark Geldbuße . Der
Gerichtshof schloß sich der Ansicht des Staatsanwalts an , er¬
kannte aber nur auf 100 Mark Geldbuße.

* In Venedig  wurde am 29. d. M . abends Hugo Sohn
ans Solingen verhaftet,  der als Bncharester Vertreter
der Remscheider Firma Luckhaus tm Oktober mit 100000 M.
flüchtig geworden war . Die Ftrnia hatte ihm den Polizei-
Kommissar Verhülsdonk nachgeschickt, der jetzt den ansgesetz¬
ten Preis von 5000 M . verdient hat . Man fand bei Sohn
600 M . bar und 70 000 M . in acceptierten Wechsel» .

* Eine lustige Geschichte  von dem letzten großen
Studentenkommers In Wien  erzählt das „N . W . Tagbl ."
folgendermaßen : Kam da vor Beginn des Kommerses ei»
Student der Philosophie „mit Koller und Kanonen ", „ein be-
mostes Haupt ", auf einen jungen Herrn zu, der an einem
für die Studierenden der philosophischen Fakultät reservier¬
ten Tische saß, »nd sprach : „Herr Kollege ! Ihr Alter läßt
mich vermuten , daß Sie die Herren Professoren von der
philosophischen Fakultät schon keimen. Ich möchte Sie da¬
her ersuchen, daß Sie beim Erscheine » der Herren durch
Applaudieren Stimmung machen." Der also Angesprochene
aber erwiderte : „Herr Kollega ! Ich werde das um so lie¬
ber , und zwar sofort thim , als ich selbst Professor der Phi¬
losophie bin !" . . .

* Ein schlafender Abgeordneter und ein
wachender Präsident.  Folgender Zwischenfall ereig¬
nete sich kürzlich im sächsische» Landtage : Als im Laufe der
Debatte der Socialdeniokrat Stollc -Gesan gegenüber dem
antisemitischen Abg. Schubert -Chemnitz die Frage anfwarf:
„Besinnt sich denn Herr Schubert nicht mehr ans die Zeit,
>vo er im socialdemok. Verein war , oder hat er da geschla¬
fen ? " legte sich der Präsident Ackermann ins Mittel »nd rief
dem Redner zn : „Ich kann nicht dulden , daß Sie sagen,
Herr Schubert habe geschlafen." Abg. Stolle:  Herr Präsi¬
dent , ich habe nicht gesagt, daß der Abg. Schubert in der
Kammer geschlafen hat , sondern vor Jahre » außerhalb der
Kammer ." Präsident Ackermann : „Ich kann anch » tcht
zu gebe n , daß der Abg . Schnbertaußerhalb der
kauimer geschafen hat ." Nachdem Herr Ackermann ob
dieser Bemerkung einen großen Heiterkeitserfolg erzielt hatte,
konnte Abg. Stolle in seiner Rede fortfahren.

KM .» LM Sinter macht sich der
A VstlN Einfluß der kalten und feuchten
Luft ans die Haut in mannigfacher unangeneluner Weise
geltend , wie : Aufs ) ringen und Riffe der Haut , Runzeln,
Frostbeulen , rot « Flecken . Um diese Unannehmttct ketten
zu vermeiden , mutz inan für die Toilette und Pflege des
Gesichtes und der Hände die 8liu « i» mit dem
8 ! u »« ii ' schcil K «ri8i »>»«i « r und der 8iu »« i>' scheu 8vi1«
gebrauchen . Diese köstlich parfümierten Produkte über¬
tragen auf die Haut ein delikates Odorat und verleihen
derselben eine wahrhaft wunderbare Frische , Geschmeidig¬
keit und fammetartige Weiche . Man vermeide die zahl¬
reichen Nachahmungen , indem mau stets die Unterschrift:
F. 81iix »i>. 13 , , ver
lange . Zu haben in allen besseren Apotheken Parfüme¬
rien , Knrzwaren -Geschäfteu , Bazars der ganzen Welt.
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zeichnete Projekt bezweckt nun , durch Kanalisierung der Lippe
eine Verbindung mit dem Rhein bei Wesel hcrznstellen . Die
Lage dieser Linie ist auf der beistehenden Zeichnung ersicht¬
lich. Die Länge der Linie von Vinnum über Dorsten bis
Wesel würde 63,3 Kilometer betragen , die Kosten 29,20 Mtll.
bei kleinen und 26,34 Millionen Mark bet großen Abmes-
stmgen deS Kanals .* )

Projekt 2 führt von Wesel über Dorsten , wie Linie 1, bann
nach Herten und Henrichenbnrg am Dortmund Ems -Kanal.
Die Länge beträgt 56,7 Kilometer , die Kostensumme 24,99
(resp. 28,63 ) Millionen Mark . Auf der Strecke Dorsten-
Herten sind zwei Schiffshebewerke zur Ueberwindung der
bedeutenden Höhennnterschiede eingeschaltet.

*) Die kleinen Abmessungen des Kanals stimmen mit denen
des in Bauausführung begriffenen Dortmund -Ems -Kanals
überein ; es sind folgende : Wafsertlefe 2,5 Meter (2,5), Soh-
leubreite 18 Meter (24) ; Wasserspiegelbreite 30 Meter (30) ;

Schleusenkammern : Länge 67 (85), Breite 8,60 (10ch), Drem¬
peltiefe 3,0 (3,0) Meter ; lichte Höhe der Brücken 4 (4,7)
Meter . Die in Klammern beigefügten Zahlen bezeichnen die
sog. größeren Abmessungen , welche in den Schleusen mit
denen der Mainkanalisierinig übereinstimmen.

Projekt 3, die sogenannte nördliche Emscherttnie , führt von
Alsui » am Rhein über Herten nach Henrtcheiibnrg ; Länge
46,7 Kilometer bet 25,67 (31,13 ) Millionen Mark Kosten.
Hier befinden sich drei Schiffshebewerke auf der Strecke Al¬
sum Herten.

Projekt 4, die sogenannte südliche Emscherttnie , führt von
Ruhrort mit fünf Zweigkanälen nach Duisburg (von Klen-
nenhof abzweigend ) und dem Rhein (bei Neuenkamp ), nach
Mülheim , nach Essen, nach Steele und nach Bochum in die
Endstrecke des Dortmnnd -Ems -Kanals 2 Kilometer östlich
von Herne.

Die Gesamtlänge dieser Linie mit den genannten fünf
Zweigkanälen ist auf 58,10 Kilometer veranschlagt , die Kosten
auf 39,76 bez. 44,15 Millionen Mark . Auf der westlichen
Strecke Ruhrort -Essen befinden sich zwei Schiffshebewerke.

Projekt 5 verfolgt die Linie der Ruhr , mit Zwetgansmün-
dnng in den Rhein und mit Kanalanschlnß von Steele über
Hans Achternberg nach Herne am Dortmiind -Ems -Kqiinl.
Länge im Rnhrthal 44,4 Kilometer , Kosten 27,99 (bez. 30,80)
Millionen Mark.

Bekanntlich ist wahrscheinlich nach Lage ber Umstände die
Einbringung einer Vorlage über Ansführung der Linie 4
event . gleichzeitig mit Linie 2 zu erwarten . Linie 4 ist in
unserer Zeichnung durch eine starke Strichlinie besonders
hervorgehoben , wodurch ihre Eigenschaft als » nmittelbarste
Fortsetzung des Dortnm »d-Ems -Kanals nach dem Rhein deut¬
lich hervortritt.

Ueber die Lage der sämtlichen Kanalprojekte im Verhältnis
zn den Haupt -Industriestädten jenes Bezirks , sowie in Be-
ziehung zu dem oberirdischen »nd unterirdischen , durch ver¬
schiedenartige Schraffierung markierten steinkohlengebtrgr
giebt unsere Karte in übersichtlicher Weise Aufschluß.

Was die oben aufgeführten Kostenanschläge betrifft , so sind
dieselben infolge der sehr weit auscinandergehenden vorläu¬
figen Veranschlagungensder einzelnen Strecken ln keiner Weis«
als maßgebende bez. endgültige anzusehen.

* Nach der letzten Berliner Börsenhausse.
Erster Börsianer : „So ein Wein , wie ihn der Kaiser dem
Fürsten Bismarck sandte , wird sich nicht leicht wieder finden
taffen ." Zweiter Börsianer : „Wie so, was wissen Sie von
jenem Wein ? " Erster Börsianer : „Sehen Sie denn nicht,
daß eine  Flasche davon genügte , die ganze Berliner Börse
trunken zu machen ? "
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Hch-vttkMs.
Montag , de« SS . Januar er.»

morgens /,10 Uhr»
»trd bei Hoffman» in Holthausen
Verschiedenes

jlutz-,Gruben-,Vrand-
und Sartrnhoh

öffentlich auf Kredit gegen Bürg¬
schaft verkauft werden.

Die Anschlagzettel besagen daS
Nähere.

FörsterRosfellen weistdasHolzair.
Der Rentmeister Schneider.

Lieber Leser! Noch immer ist
rin ehemaliger Tanzsaal die
Wohnstätte des hh. Herzens Jesu,
da der Magistrat die nachgesuchte
unentgeltliche Hergabe des Bau
Platzes abgelehnt hat. Willst Du
uns nicht helfen, daß dem hh.
Herzen recht bald eine würdigere
Wohnung geschaffen werden kann?
Das Herz Jesu , das Herz der
Güte und Barmherzigkeit, bittet
Dich darum ; es lohnt's Dir auch
jedem ersten Freitag im Monat
will ich für Dich und Deine An
liegen das hl. Meßopfer darbringen.
LIvsed,Pfarrerv.Her)Jesu,
Berlin K . , Fehrbcliinerstr. 99.

Pensionat
der Ursnline» o«« Kt. Katvator

Unterricht in allen Gegenständen einer höheren Mädchenschule.
Vorbereitung für daS Elementar- und höhere Lehrfach, sowie für die
Handarbeitslehrerinnen-Prüfung . Anleitung in Führung der Haus-
baltung. Den Prospekt»« erteilen bereitwilligst die Ursulinen ln
Düsseldorf und die Oberin de« Instituts
H26 Ursula Scherben in Rorrmond.

Hch-Vtlkaufzu Benrath.
Für Rechnung der Frau Gräfin von Merode, geb. Prin¬

zessin von Areuberg, wird

am Dienstag, den 30 . Jannar d. I «>
vormittags 10 Uhr,

beim Wirte Herrn Bünger  zu Benrath
nachfolgendes Holz öffentlich meistbietend verkauft.

15 Silhellßiitnmt am SMiilg,
15 Licheustämme«ad7 Pappelßämme aa Raren,
7 Nrn. Brandhol) u. 50 Ärn.Reiserholz fnr Härtner.

633 Die Brrwaltuug.

Grabeustratze 4.

üissrM -Gi ' r - lltMiltzii
nach Maß unter Garantie vor¬
züglichen Sitzens von 4 M. an.
Oxford - und Flanell-

Hemde « .
Herren Mode - u . engl . Artikel.

Fernsprecher 405. 398

Stock-«nd Pftifen-Iabrik. '
SO Wchrhahu , Wehrhahn 30,

vis-ä-vis der Oststraße. 567
Meine preiswürdigen Fabrikate in

^r . solid, schön
P >sklsk « ^ gearbeit., niit weiter
Bohrung, sind nur zu empfehlen.
Ia-dpskisea.Hol)-,Horn-und

Ltsenbeinschnitzerei.
Ausführungen komplizierter
Reparaturen unter Garantie.

SIMM »« HCie.,
Lodivv - ^

sir . 91 . 275

Patent-Bruchband» or«
D . Reichs -Patent Nr . 71567

L
I». 8vrs Düsseldorf, Grabenstr. 10.

Blutarme
schwächliche,uörvösePersonen sollten
Dr . Derrnehl ' s Eisenpulver ver¬
suchen. Glanzend bewährt seit 28
Jahren ist es das vorzüglichste Kräf¬
tigungsmittel, stärkt die Nerven,
regeltdieBlnteirknlation .schasst
Appetit und blühend aesnndes Aus¬
sehen. Alle, die es gebraucht habe»,
find voll des höchsten Lobes, wie
unzählige Dankschreiben täglich be¬
weisen. SchachtelM. 1,50. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
«riv . - Apotheke znmlweißen
Schwan,BerlinSpandauerstr .77.

Holz - Berkauf.
Am Dienstag, 30. N., Nachmittags2 Uhr,
wird der Unterzeichnete in seinem Lokale nachstehende» Holz
öffentlich auf Kredit und Bürgschaft verkaufen:

Im Wetdfeld:
25 Lose ge ällte Akazien, Ulmen und Eichen, vorzüglich
geeignet für Geschirr- und Nutzholz;
25 Lose schwere kanadische Pappel» auf dem Stömm;
10 Lose Reiserholzz» Garteuholz geeignet.

Aus den Geisten:
10 Lose Nutz- u. Brandholz u. ein schwerer Eichenslamm.

DaS Holz liegt auf guter Abfuhr nahe am Dorfe Jtier.
Itter , den 17. Januar 1894. 634
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Vilkolm Aeiinsk,
I>Ü88 «IÄ«I 1,

IS Svkaäovstr ., Svlrg.Sorvstia.ssv IS,

Vu « k - Hr » isa1trLNF
«u gro«. « vgritnSet 1830 . «ll Sötatl.

Lul Vllllsvd lasss äis dsi mir gskLllttvll
Vsrva änrvd vrkadrsos Lasvdnviävr uatsr

Vsrslltis äs » 6ntsU »sns » utsrligvo.
Sn »von- uuä gosstslivben retertasou Ilsidt «las

Vesvbüit 371

Zu Lichtmeß wird ein erfahrenes
HNVerlässigeskatholisches 605

Kindermädchen
-egen hohen Lohn gesucht.

Näh. in der Expedition d. Bl

Eine brennende Frage.
Wie viele Millioneil werden zur jetzigen Jahreszeit au Kohlen

unnötigerweise verbrannt , weil man gezwungen ist, die Stnbenöfen
rind Centralheizung trotz der milden Witterung in Brand zu halte» I
Wie viele Millionen kosten die Oefen, diese unsauberen Gesellen, an
Arbeitskraft zu ihrer Bedienung, zum Reinigen der mit Kohlenstaub
bedeckten Möbel und an Eriienerungskosten der dadurch verdorbenen
Vorhänge, Malereien re. ! Die Unbequemlichkeit, ungleichmäßige
Wärmeerzeugung und Kostspieligkeitder bisherigen Heizungen und
Oescn sind allgemein bekannt und werden als notwendiges Nebel
hingenommen, und doch gibt es Apparate, welche diesen Uebeiständen
radikal abhelfen; es gibt in neuerer Zeit Gasöfen » welche stärker
Heizen, als der größte Amerikanerofen, und dabei eine Regulierung
der Zimmerwärme btS aus den Bruchteil eines Grades ermöglichen.
Man hat sofort jede beliebige Wärme zur Verfügung. Im Frühjahr
und Herbst ist die Gasheizung mittels dieser Oefen ganz entschiede»
billiger und im Winter ebenso billig, als mit Kohlenöfen, jedoch ganz
wesentlich billiger ist diese Heizung der Centralheizung gegenüber.

Die patentierten Regencrativ -Gasöfc » liefert

Otto VkLIv, vimMork, NiiiM-Me 34.
Dieselben erzeugen keine schlechte und trockene Lust , sondern

ventilieren im Gegenteil den Raum, Indem sie die verdorbene Zimmer-
lust in den Kamin absangcn. Diese Oefen wurden in ihrer ursprüng¬
lichen Konstruktion auf dem Preisausschreiben seitens der Stadt
Brüssel 1887 von etwa 100 konknrrierendenSystemen als der beste
Gasofen erklärt und mit 6000 Frcs . prämiiert ; seitdem sind die¬
selben vollständig nmgearbeitet und in allen Teilen noch vervoll¬
kommnet worden und bieten in ihrer jetzigen Form das denkbar beste
in ihrer Art.

Die große Sauberkeit dieser Heizung , der Wegfall jeder
Bedienung , schnelle nnd große Hcizkraft , die sofortige Regn-
lierbarkeit der Wärmeabgabe » die intensive Erwärmung dcS
Fußbodens und der unteren Ranmschichten, alle diese vorzüg¬
lichen Eigenschaften werden diesen Oefen von Hunderten Fach
teilten und Privaten nachgerühmt, wie aus m zur Verfügung
stehenden Prospekt ersichtlich ist. 54l

eSMM

MM/L MMSS . A. /
Vvrtrvtvr xosnokt ktlr vllssolSork nnä « mAvLvnä.

e Preise.
Sarg - Fabrik u Magazin ^

von

Zoh. Wusch, s
Telephon 946. 30 Neutzerstr . 30 , Telephon 916.
Pferdebahn-Haltestelle: Kavallerie- n. Fürstemvallstr.-Ecke,

hält stets eine große 250
VE " 4l » nrvr » i» I iI » "HW

von den einfachsten bis zu den hochelegantesten, in Holz
und Metall, auf Lager.
Deinste Referenzen.

Wir verlegten unser Betteu-Geschiift von Karlsplatz 11
«ach IS Hoheftratze IS,

vom Karlsplatz aus ganz nahe , rechte Sette.

kssvk » . llppsntieimsr.
Größtes «Lager in

Detlleäeru uoä Daunen
von de» billigsten bis zu den— . . .. — o>- - — o» feinste»

direkter Einkäufe und bedeutender Abschlüsse zuaußergrwöhulich
billige « Preise «.

Qualitäten , infolge

vis

HöeröettenMis,
Unterbetten,,10,50
^tumeaur„ 8,
Kiffen. . . „ 3.50
mit garant. federdichtem Stoff

und guten Federn gefüllt.

HöeröettenM.9,
Mnleröetten,, 7,50,
Mumeaur„ 5,
Kiffen. . . „ 1,80,

niit prima Pslanzendaunen-
füllung.

IE ' Oberbette«» Unterbette« , Plnmeaux und Kiffen
von den feinsten Stoffe» find fertig genäht am Lager und können
nach getroffener Wahl der Federn gleich gefüllt werden. 14

vo»

kotölts» Llaismsbl . 2a knäcking», Llokspslssn , »ancktorton ato
»nck sar Vorätvlnug von »«ppsn-Ssuvon , v»oao oto. vortieMieb.

In Kolooial- a. Oivx.-Ücklx. ia katcstsa it 80 aack 30 ? sg 712

^ Joseph Musen. ^
früher in Firma Heinrich Krausen,

gegründet 1854,

Kohlen- und Csaks-Groß-und Rleinhan-lung,
Breitestratze 9 , Fernsprecher 731,

empfiehlt für Küche und Hans ihre seit Jahren beliebtet«und bekannten

MreWen NoimnliHen,
I » . nicht schwalchenden «nd rnßfreic « Flamm -Nußkohlen

in verschiedenen Größe»,

beste Anthracit - Nußkohle « , sowie Anthracit-
Eiform - Brikets sur Mllösen.

Ferner für Luftheizungen rc. I» . zi,, »«- » . - Q»» lrs,
sowie « i-tkvts der besten Zechen des Rnhrgebtets.

WiM- » r « » i» l»« ls (gcbnnd- und sackweise).
I» . grobstttvl ri «« li » » I»« n klilvll er ) H «Islrvlrl « » .

Breitestraße 9 . LUE 702

M Ulilllll«!!',
ISS küiLlsimsII LSS-

xredt » » ok Stokks kür «1» 2s1 » s
^Lsäxs , Lko »s » » nä V » Is1o1»

Nu gros-kreiseu
»d . 5S1

Gin großer Posten
doäentvllS unter Vrvis.

XLrntzVL!j8ti8cktz Vckor3trü»8-k!ckättz,
Ä38liM - Ulli ! Kü8tümdill ! tzr Z

zur Saal - u. Häuser-Dekoration beiMaskcn-Bällc»,Karnevals-
Festlichkeiteit rc. rc. empfiehlt

HolOnm , Lueddanälkillg.
Kasernenstraße 35 , gegenüber der Garnisonktrche.

I »6rNiai16Hl6 ^ 1188t6l1l1NA

Kemüläöü üück LüticjüiMo
rseiimslMijN LMiiiliie vor
MmsciiisssöLjeSöl ^ es'

WM « . .

^ rlleii uv LvlierilW kMM,
Xupsewtielien, kidiiütiieken, Intiquilälsn,

Laa»tx«v «rde «te. «te.

Nedmahme
von

OsrI Kra 88,
UL LpMI-KeselM kör LerreMLsel^

l8«I»» a « V8tr . 32,
Loks Slvlvlr - u. Svkullorvstr.

Lllkerlignng
nur »avli Llas» unter Oarantio

429 tackellossa Zitzen».
vrosso Unsrvnvl ln xestloLtei »LinsLtrv « kür
I'raolc- null SvIvAvnIiolls Lomüvn , vlirosao
1» Lr»v»ttvi», LvnSsolruIrv» , LosvutrLxvrn,Ivlnvnvn nncl Sa,1t1st-lLsvdosttlokorir.
8ot>neIIsts LssorganA von IVäsebs anä Reparatur.

^ . HL8SvIlvtSS ^ ? 0r2vNS . I»
praktisch für den täglichen Gebrauch,

in indisch dla«, Zwikbrlmuster«od weiß Geschirr
fortwährend vorrätig bet

Knrzestraße S Knrzestratze S
am Burgplatz. vNovell 1LU.L »11 » IliVk, , am Burgplatz.

Hsarleincr MinenMebci,
8i »«xutb«n init Namen und Farbe , sowie römische
gefüllte zum Treiben und für's freie Land, gefüllte
Valps« und Eins., sowie vrooos , » srvtsss «, gefüllte und
rsrroits «, gef. Lsemossn , kaoallkelo , »vknssglSelods «,
»Villa 8>bsrlo». 'kriionta Inrs », vlaölolu» l-swoins

llxbrtä », l,illuw vmdslatum sowie Kaldlainsu,
rrsibitslmv empfehleni» größter Auswahl zu dem billigsten

Hn xros-Preise 864

Marktstr. OlttzN,

ks -tsulierl nvtsr Nr . 71935.

VtzifstirM kür Küll8l!ie!ltz Absitz liiiü 0tzdi'88tz.
Ilioses Verkaliren ist ckas Vollkornineostv in äer 2 »linteoknili

^IIs visber vorbancken^ervesenen Oebelstänäs , ciis sieii delin tragen
cker künstlioden Mkns veinerkvar msollten, vsrcken liierckarod de-
ssitixt , so «lass ieli regelreeliton Oebraueb, testen bequemen Litx
unck natürliokss ^ nsseken Aarautisre. 967
Ravk äem vvnen , von wir erkavüenen Verkskren,
vvrüell Lädne noä Ksbi88s vor bei mir sogvksriigl.

i » 8ilt »er vte.
8obmerrloss 2abn-0psrstionsn bei Letänbon».

0 . 2ri1int66linilr6i'
Nlarivustrasss 6 , oLekst äslll

K. Z. Wikms,
Sismarcksiraße 63. Sismarckstraße 63,
nahe Crnkralbahnhof , «OUstellt » 1s, nahe Crnkralbahnhof

KmaiLeur, Hold-und Silverschmied.
A: 1stg:1wrrblich- Werkstatt »ur Anfertigung kirchlicher

Geräte nnd Gefäße in Gold, Kilder.
r» tzotlleben«. verstldertr» Metalle« mit reiche« Gravirnnge«

«nd Gmaillc« aller Technik»«.
KAe Emaillen«nd Melle« werden in

eigener Werkstatt hergestellt.
Ständige Auskeilung aus freier Vaud grarüeiteter kirchlicher Kunfl-

gegenkände wie MonßMM, Morien, Kreuze, Kelche etr. etc.
eoo Altar - « nd HaSernakelöau in Metass.

LsrWüIi-UröncköMMzMöll.
IVir hksorgtzii untsr LrtvilrwK jsäsr vüosLbsiunvsrtsll

^uskrmkt äs» ^ n- unä Verdank, sowis äis / tnkkarvaiiruiix
rwä ll«bsrvvaoIinnK cisr ^ asivsuug von ^Vertpapisren , jrau-
kvu in- nnä aual älläisoke IVeebssI , Lankno len nnä Oslä-
sorton, lösen källigo ^ inssokoino, LrträAnissellsino nnä aus-
xolosto IVortpapiors ein unä oröönor» laräonäs kootinunxon
2 ii äsn diiliZston Loäingungon . Das Miiero ist in nvso-
ren üosoiiäktsrLruuon 2« ortabron.

IVir vorßütsn in xe1 »>ilireiitr «1« r kvedouvz dis
auk vrsitoros kür Lar -Lüvlagoo, rüok2Llädar
odlls vordvrigo Lülläigullg 1 vom«nntlert»lnsan iüri ladr,
boi SmolllltUvdvr „ 2V, „ „ „ „ „

„ SmollLtlivdvr „ 3 „ „ „ „ „
„ kmooslllodsr „ S' /, „ „ „ „ .,

dvi ILllgvrsr Lslläsvsr osvd Vvdvrskllkullkt.

Atelier für Photographie
vca

llrko am llarlsplats , 10 6siir » t !isr »tr , 10 , uabs am Larlsplst -,
^ .utLsIiiiisn Lsäen SoLnIax vo » S Ulrr

morxsiis dis S vdr adsnäs,
omxüoblt « ob rar kortrkt -1.ubrabmv di« ru I^ bsusxrös«« in kölner

käustlsrisobsr ^ nstübrauss.
Rl»n»«nt -1ti»0 >» I»i»i«» . üviie UtiirlvlitiiiiUvi » »o ^ieuppv »-

dis eu 80 kersousn.
Visitoukarteo 8 ütäok 4 ilark , IS »Mo« 0 Ztaek.

ktvr m«w«r Siläor leist« Oaraotio —WG

WIK. Dsvksn , Apsiksksr,
5>r »8«n - , 1 t>«n»lk » Ii «i»- im «! Vordoixtxtott IlanNIunx,

öismsrvir8ir . 63 , vsds Ssm Ssvzttdsdvkok «.
Ii » »u1IIon -, 1' r«ir «riilNiie -, ui llol - null sowie
ckio ms steu meckio ttliN »» , lirNut ^r null VV«rL«In , 8»Iu >t» Ii-
pitotllle » - uuä r,u «or IUtii«e» Ip » 8ti1loii , obsiu

reiu t -Izoovin , > «» »» , I .auoliu -, V« «v>in -,
aller Art » vorrätig in
der Expedition diese-

Blattes.



vegell Verlegung meines Kesedättes nack kling er- uuä Lergerslrsssen-Lvke.
Vieser « r «t « ^ U8Vvi l̂L» »it soit äern iLLAjäliriZkL Lestsksn äs » OosoiiLkttzZ bietet eins Lussergewöbulieb seltene OeleZenbeit 2nin vvirl̂bob billigen

Linlc»nk äsr besten tznelitäten »Iler unä Vriii »ti »- IL «»i»kvlLti » i».
Lesonäer » beaebtenswert bsini LinlLg,nt von ^ >i88l » ttrinN «u uncl snr Oeol̂ ung äes Leäarks kür clie Mto nini ii n l «»!» nnä It «»„K vn, » 4Z« n,

vis tägliob sintrekksnäen Mlv» li»«Ltvi » in

HeickerstoHen , äsgnettes , Vsges , kroweiisäes
gelangen , obns vneksiobt auk äen vvirlclioben^Vert, ebenfalls rin » >»88vi 'K« HvölAiiIi«I» lbilllliKvi » I ^r « ,8v » 2um Au3vorIcauk-

vis turvsrlcsvk -prssss sinö in blauer 8vbri1t neben äen krübersn kreisen rleu-Iivb vermerkt.

DSU * iLRLrLS L « LE. NvrVvrllrauL iLirr KVKSI » ll»» r r̂ tLLtl.
VL« V «vi8 « 8LI»Ä

VÜ88kt00kk.
»SviLSÜ,

vS88ci.vo»r.

Verkauf
eines Gutsinventars.
Mittag, -rn 19. Februar und Dienstag,

den 89. Februar 1894,
jedesmal vormittags9 Ähr ansangend,

lassen die Eheleute Herr Karl Hombertz und Wilhelmine. geb.
Busch, auf dem von ihnen bewohnten Gute „Schmick" zu
Mörsenbroich Nr. 1 bei Düsseldorf, wegen Aufgabe der Acker¬
wirtschaft öffentlich verkaufen:

4 schwere Pferde, worunter1 Milchpferd, 7 Kühe, teils
fett, teils milchgebend, 4 hölzerne Eggen, 4 eiserne Pflüge,
worunter1 Patentpflug, 1 Extirpator, 1 schwere Walze,
2 Reinigungspflüge, 1 Kettenschleife, I Breitdresch-
maschine, 1 Mähmaschine, 1 Schlagkarre, 2 lange Karren,
1 Karrentuch und 1 Tenntuch, 1 Wann- und 1 Stanb-
mühle, 1 Viehkessel, 3 Jauchefässer, darunter eins von
Eichenholz, für 1800 Liter Inhalt mit Patentverschluß,
sämtliches Pferdegeschirr, 2 Schiebkarren und sonstige
Ackergeräte;

ferner: 1 Schleifstein, sämtliche Backgerätschaften und ver¬
schiedene Zimmerwerkzeuge;

sodann: Hausmobilien aller Art, namentlich3 vollständige Bet¬
ten mit Bettstellen, 3 Kleiderschränke, 1 Küchen- und ein
Milchschrank, 1 Fournaise, mehrere Oefen, Tische, Stühle,
Bänke, Küchengeschirreu. s, w.

Am ersten Tage vormittags kommen Vieh- und Acker¬
gerätschaften zum Verkaufe.

Der Verkauf geschieht auf Kredit gegen Bürgschaft, je¬
doch müssen die Kaufpreise bis zu 5 M. gleich bezahlt werden.

Ratingen, den 25. Januar 1894.
Der Notar, Justizrat

Z A. Uorlrnans.

174. <26 .,

<§ o/rcrc >07m/r <rs2S ZO , ^ v/crM.

ös Er ^L» k/k von A2//Ü

As 4rcrv̂t4rr//crA!s 6 crir c§o«ir- voll // As /

nrr/ZerA-s, criî L-4c>Di»i4L-r nnö litt / oösr -4°/« vsinrirs/. gg^

WWeet-
Glas , Z

sowie alle Korten Kpiegel- «
Fensterglas empfiehlt billigst

Iranz Legrand,
Kolkrrstr . 48 . Telephon 498.

Süßrahmbutter,
Iwöchentl. 40 - 60 Pfd . >

hat ein Gutsbesitzer(Kreis
Crefeld) direkt an Private
zu vergeben. Off. unter
Chiffre 4,. 2 . 528 an die
Exped, d. Bl erb. 515

vl.M1>.IlIlIlMt,
prakt. Arzt,

Wun-arst und Geburtshelfer,
verlebte »sin » IVollnunK»Lvd

Wtsl8tsS88S4,
äsm llvvitva llsus obsrdslb

öss Lötmsvdsll llolvs.
Düsssläork, ckanuar 1894. 672

30- 35 000 Mark
als 1. Hypothek gesucht. Offerten
unter 1. L. 536 an die Expedition
dieses Blattes. 647

Alte Akten,
Bücher, Zeitungen und
Papier-Abfälle

aller Art werden unter
Garantie des Einstam-fenS
zu guten Preisen angetanst.
62!» Oststratze 110.

abzugeben. Brauerei Stamme «,
770 Bolkerstraße 47.

8MlleHMii-u.9äMii-
billtg zu verkaufen. 765
Fürstenw.148, (Kirchpl.)

Schöne Baustellen
in unmittelbarer Nähe der Grafen-
berger Chaussee, ohne Anzahlung
billig zu verkaufen. Offerten unter
4. L. 553 an die Exp. d. Bl. 616

Unterhaus und
1. Etage, Z

Uferstraße 48 , z» vermieten.
Näheres Capellstraße 8.

Zn verkaufen

in günstiger Lage, zwischen den
Haupt - Bahnhöfen, nahe der
Schadowstraße und der Pferde¬
bahn; nämlich
"V-rSchützenstraße:
ca. 83 -Ruten mit 9,68 m
Front und 84 m Tiefe,

"̂ er Kölnerstraße:
(gegenüber Carl-Antonstraße)

1) ca. 37 Ruten mit 11m Fronte
2)ca. 59 .. 11,40 „
3)ca.72 .. 11,39 ..
4)ca. 83 „ „ 16
letztere3 Baustellen für größeren
Geschäftsbetrieb geeignet und
nebeneinander liegend, lassen sich
auf Wunsch auch in anderer
Weise einteile»,

WorringkrSraße:
an welcher ab 1. März gebaut
werde« darf:
Baustellen von verschiedener
Fronte und Tiefe . 718

Näheres Bleichstraße 13.
Tauschgeschäfteausgeschlosse«.

EN
Ein hochtragende

IL „ Ii -»kaufen.
Hamm 856.

Wohnung Md Stallung
für ein Pferd ans 1. März zu
veinncten Rüderes 644

Heinrich Kensen in Wersten.

s . L r.
Ib » 88vl «1« rk , 4111vv8tr » 88v 4V.

kliigsl Ulll! pisninos
äsr rrsitberüiimtsn Virmsn

v . Ssvlrslvin , lk. Lltitlrnsr, Stvinroav 2 Sonn
in Soiiäität , Spieiari, uncl Haaßffüiie ,>n «rr <i<l>t.

b'erusr unser eigenes, vislkaoii mit böviistsu kreisen
prämirtes kavrilcst von Narie 600 an. Billige ssdr
llausriiakts » ex « I-iniiixus »von dlarlc 480 »n, äsut-
sebe unä ameriksnisebs Harmoniums tu » Ile » I-eel8-

unter äen AÜustiAsten Lank- unä ülistsvs-
äinßsungsn.

^ .usgeäednts Oarautis. 621

lllustrirte kreislists  auk >Vun»ob rn Diensten.

jSt. Aochus Kirchenchor.
Sonntag , den S8 . Januar 1894 , abends 7'/« Nhr»

im Lokale des Herrn Kleff, Derendorferstr. 41:

«omkiri,
unter freundlicher Mitwirkung desM.-G.-B. „Amicitia " , Grafeuberg,

1. Teil: Hl. Cäcilia, Candate für gemischten Chor, Soli und
Orchester, Dichtung von I . CüPPers, Musik von A. Wildberger,

2. Teil: Männerchöre,
zu welchem wtr die Pfarrangehörigen frenndlichst einladen.

Karten sind frei zu haben bei den Mitgliedern, sowie Sonntag
Morgen von 10—>/z12 Uhr bet Herrn A ders , Derendorferstraße72.

tür PtisLtvr-Lvttiidrllllgvll
rmä
liskort in joäsr k'arbs unä

Qualität äis - I 'a.ki ' ilr von
L » pZ », HoI »v8t »'» 88« 3 , nalm am XnrlsxlatL.

Kcldschrank-Fabrik
» . I '. 159

KasernenstraßeS und
Wallstraße 33

kortuLbrsall
50-60M.
»ick l>»gor,
svkon von
120 M.

LN,
»nvd »in«

fillLLbl
gsdranvbtsi
slnä dllllg
»brngobs».

l!
aus äsr

j ^ coMLedMMei
6g. ZeliererL Lo.

I -Luxen, Dessen.

äerrilivsi ompfoklen.
vr« 88« Vl. A.—,

2,60, 3.- , 3,50. 4,- , 5,- .
Asseinige Niederlage

k. 1. Kreis »,
viisssläork, Larolästrasse 31.

S! chön möbl. Zimmerm. Frühst.,
strßw.,btll.z.vm.Duisbttrgerst.61

HlllM - »Uli
kiittT- WW.

Hafer, Hea,
Stroh, Mcksel, Llrie,
sowie verschiedene Futterartikel
stets znnl billigsten Preise zu
haben und wird franko Haus

gebracht.

Jos. Ärenter,
15 Duisburgerstr.Duisburgerstr.15

Fernsprecher 6S9.

Hoiletteartiket
für Reife und Haushaltung,

als : Kleider - , Haar -, Zahn -,
Nagelbürsten, Kämme, Reise¬

rollen, Badehauben,
Schwämme»Seifendosen, Sei-
fen,Kopfwaffer, Parfümerien,
Spiegel , Necessaires, Porte¬

monnaies, Brieftaschen,
Taschenbürste«.

Für Fabriken und Haushal¬
tungen führe sämtl. im Fache ein¬
schlagende Artikel, als : Walzen,
Besen, Pferdebürsten, Handstäuber,
Straßenbesen, Schrubber, Abseif¬
bürsten, sowie Läufer, Japane¬
sen-, Cocos-Matten u.Wachstuche,
Decken usw. empfiehlt zu billigsten

Preisen o» gros fi «» llolül

M -eu-MM M. Keffel,
Hohestr. 8 , Filiale Oststr. 78.

Gesellschaft,Zur Ludwigskurg*.
onntag , den 4 . Februar 1894,

7 Uhr abends beginnend,
findet in unfern Sälen

r» ^11  v V »118118 «I » v

iibelill-
IInteMiilig

mit anschließendem

761

statt.
Einführung einheimischer Nichtmttglieder ist nicht gestattet.
Alles Nähere durch Ctrkular.

Di « Idtrvlrll « « .

LeiolisksIIeu,
32 Kotzestraße . Kotzestraße 32.

?äg11ed grosse VorsleHullg.
Anftretrn von nur Kpeeiaiitate« 1 Ranges.

Ssnt» null kolgooäs7»g«:
UnrkurLS

Loill
UnrlcurLvLvitl

äio »nsrltLNLi»tärbstsn Nällnsr äor Volt,
vl« Lölllgs Llloi Ltblotsn, llovbstsmmen sinss S»tmos
von 200 klll. mit slnsr llaack unä 7r»gsn «ins» l-lslck-
sobrrmLs» auk äsr Lvdssl!I vL» LsrplLtssa 190 Lilo
tr»gsuäor Vr»btssi1s Snrob äls LrnstmasLnI»tnr. vi«
römisvdo Lolonns, grossartigs nsus Lraltprockultlon.

a «r V»r 8t«II«uK 8 I kr , H» «I« 11  l tiv

«

l

Harolästrasss 17, 118
Lok « SvWwLnviunLrlrt:. Lok » SvdVL »vnin»rkt.

MR^^lsUllllg ervältäsävr üdsrali- ' ' Milchkutscher Schweizer
bin umsonst. Doräsrex. Dostbarts , u.Mädchen stets zu Per-
4.nsvsIiI.0ourIsr,DsrIin-1V6sten2äI mieten Wwe. Becker, Nenstr. 44.

Klmfmiimrischer
Verein.

Samstag , den 87 . Jan . 1894,
abends 9 Uhr:

Versammlung
lm BereinSiokal Hotel Faßhauer-

Fricdrichstraße.
Tagcs-Ordnung:

Kaiserfcier. Lehrlingsheim.
Sonntag, den 28. Januar 1894,

nachmittags4 Uhr:
Vorlesung des Wilhelm Teil

von Schiller (verteilte Rollen).
Der Borstand

des Kaufmännische» Vereins.
Wegen vorgerückter Saison ver¬

kaufe ich von heute  ab meine
sämtlichen 640

Filzschuh-Artikel
zu und unter Einkaufspreise«.

Gleichzeitig offeriere ich einen
größeren Posten

sliril»«.
Frau Witwe Zöllner,

61 Dutsburgerstraße 61.

M
Schwämme

jeder Art, feinste
Toiletten

schwämme,
starke feine
Wagen¬

schwämme,
kräftige Fensterschwämme, extra
große Badeschwämmezu Kneipp-
'schen Donchen und Abspülungen,
Damen- und Kinderschwämmc

empfiehlt su gros L su äetsil

Christ. Bertram, W.
Hofl., Bolkerstr.5u.Schadowstr.37,
FabrlkfeinerSeifenn.Parfümerien.

^I1 «8 Xv »!i»I <»«ll » II«
Glas, Porzellan, Holz »sw, kittet

rittos St»ntvr-Ll ti
Gläser zu 30 und 50 Pf,; bei

Georg Bocks, Köntgsplatz!15, Rob.
Bahn, Bahnstr. 62, Rich. van den
Bergh, Kaserneustr. 7—9, Wtlh.
Blankenberg, Maricnstr. 21. 49

Aechauische Sewehlfabrik
von Simson L Cie .»

vorm. Simson L Luck in Suhl
liefert aus Werdergewehrcn

umgeänderte
SiLlsrls -äer -Pürschbüchse«

Kal. 11 mm. L M. 9. 10, 12.
Scheibenbüchsen, Kal. 11 mm,

ä M. 14, 17, 20.
Schrotflinten, Kal.12—13,5 mm,
ä M. 10, Hund 12,50 solid,sicher
und vorzüglich im Schuß, ferner

Drillinge, Doppelflinten,
Büchsflinten, Doppelbüchsen,
Pürsch- und Scheibenbüchse«,
Teschins, Revolver rc. mit

Zubehörteilen und Munition.
Bewährte u moderneSysteme.

Präzistonsarbeit, sicherer
Schuß unter Garantie. 18

EM.
19 Benratherstraße 19.
Atelier für KSrOicheZ

tthse und lahlloperaliimerl.
LEV FFrLU ZL

erhält derjenige, der einem jungen
kantionsfähigen, mit den besten
Militär- und Civilpapiercn ver¬
sehene» Manne einen Vertrauens¬
posten besorgt. Offerten unters.
8. 551 an die Exp. d. Bl. 757

Wichtige Angelegenheiten,
bitte Fräulein N. N. Brief unter
L. M 200. Abzuholen Haupt'
Postamt (nicht PostamtH Düffelb.
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